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WIE ALLES BEGANN 
 

Der Verein ProBeethovenhalle wurde am 19. Mai 2010 von 30 Personen in der Beethovenhalle 

gegründet. Im Rückblick eine lange Zeit voller Höhen und Tiefen, von Kämpfen, großen 

Hoffnungen, aber auch tiefen Enttäuschungen. Allen Mitgliedern ging es um den Erhalt der 

unter Denkmalschutz stehenden Beethovenhalle, und sie wollten den damals immer noch 

drohenden Abriss nicht einfach hinnehmen. Dieser Abriss eines in kunst- wie 

architekturgeschichtlichen, aber auch besonders für die Stadt Bonn und die Geschichte der 

Bundesrepublik Deutschland allgemeinhistorisch hochbedeutsamen Bauwerks drohte ja 

weiterhin. Bedroht wurde es durch die Pläne, auf dem Platz ein neues Festspielhaus zu bauen. 

Die Oberbürgermeisterin hatte den Platz der Beethovenhalle großzügig zur Verfügung gestellt, 

ohne die Akteure für den Neubau zu einem solchen überhaupt zu verpflichten. Die Post hatte 

zehn Architekten aus aller Welt aufgefordert, Entwürfe für ein neues Festspielhaus in Bonn 

einzureichen. In einem dreistufigen Auswahlverfahren blieben am Schluss zwei Entwürfe 

übrig, die einen kompletten Abriss der Beethovenhalle vorsahen. Diese Entscheidung stand in 

eklatantem Widerspruch zum Beschluss des Bonner Stadtrats, neben die Beethovenhalle 

einen neuen Konzertsaal bauen zu lassen. Dieser Widerspruch ließ den Widerstand gegen die 

Abrisspläne in der Bürgerschaft Bonns wachsen. Das Oberseminar von Frau Prof. Hiltrud Kier 

am Kunsthistorischen Institut der Friedrich-Wilhelms-Universität beschäftigte sich 

wissenschaftlich mit allen Aspekten der Beethovenhalle und organisierte Ausstellungen und 

Veranstaltungen, schickte einen Offenen Brief an die Oberbürgermeisterin. Der 

Landeskonservator Prof. Udo Mainzer warnte in einem Zeitungsinterview vor der 

α!ōǊƛǎǎƳŜƴǘŀƭƛǘŅǘάΣ ƳŀŎƘǘŜ ŀōŜǊ ƎƭŜƛŎƘȊŜƛǘƛƎ YƻƳǇǊƻƳƛǎǎŀƴƎŜōƻǘŜΦ 9ƛƴŜ .ǸǊƎŜǊƛƴƛǘƛŀǘƛǾŜ 

bildete sich, aus der dann schließlich der Verein hervorging. Seit 10 Jahren arbeitet er für die 

Beethovenhalle, zutiefst davon überzeugt, je länger, desto mehr, dass es sich um ein einmalig 

bedeutendes Bauwerk handelt, dem alle Liebe seiner Bonner Mitbürger gelten sollte. Denn: 

α5ƛŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜ ƎŜƘǀǊǘ den BonƴŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ .ƻƴƴŜǊƴΦά (OB J. Nimptsch) 

 

 



 
4 

 

α5ƛŜ ²ŜƎǿŜǊŦƳŜƴǘŀƭƛǘŅǘ ƴƛƳƳǘ Ȋǳά 
Landeskonservator Udo Mainzer will sich für den Erhalt der denkmalgeschützten 

Beethovenhalle einsetzen. General-Anzeiger Bonn 13.2.2009 

 

Dass Bonn ein Beethoven-Festspielhaus bekommen soll, dagegen hat Professor Udo Mainzer 

nichts einzuwenden. Dass dafür aber die denkmalgeschützte Beethovenhalle weichen muss ς 

das will er nicht hinnehmen. Als Landeskonservator des Rheinischen Amtes für Denkmalpflege 

setzt er sich für den Erhalt der Halle ein. Die Stadt überlegt derzeit, welches Verfahren sie für 

den Abriss und den Bau des Festspielhauses einschlägt. Mit Udo Mainzer sprach Dominik 

Pieper. 

Herr Professor Mainzer, wann waren Sie zuletzt in der Beethovenhalle? 

Udo Mainzer: Vor einem Jahr. Den Anlass weiß ich nicht mehr genau. Ich war sehr oft dort, 

bei Tagungen und bei Konzerten. 

Wie erleben Sie das Gebäude als Besucher? 

Udo Mainzer: Man merkt, dass die Beethovenhalle einen Unterhaltungsstau hat. Die Akustik 

ist nicht optimal, auch das ist unstrittig. Das hat aber etwas mit der Intention des Architekten 

zu tun. Die Beethovenhalle wurde eben nicht als Konzertsaal gebaut, sondern als 

Mehrzweckhalle. Wir hätten als Denkmalpfleger keine Bedenken, wenn man den Saal 

heutigen Standards anpasst und durch einen Umbau akustisch ertüchtigt. Das haben wir schon 

bei der Ausschreibung für die Festspielhaus-Pläne deutlich gemacht. 

Muss die gesamte Halle erhalten bleiben? 

Mainzer: Auf jeden Fall das äußere Erscheinungsbild des Hallenkörpers, dazu das Foyer, das 

viele zeittypische Elemente beinhaltet. Erhaltenswert ist auch der Zugang mit den 

Wandmalereien von Joseph Fassbender. Er ist wie ein Prozessionsweg, der auf ein 

Kulturereignis vorbereitet. 

Dann muss Ihnen doch das Herz bluten, wenn die vier verbliebenen Architektenentwürfe den 

Abriss der Halle voraussetzen. 

Mainzer: Ich bedauere es, dass kein Entwurf eine Chance hatte, der mit der Halle in Gänze 

oder in entscheidenden Teilen arbeitet. Die Pläne von Schuster und Schuster fand ich zum 

Beispiel sehr überzeugend: Da war die Halle gut integriert, und für den Altbau wurde die 

Nutzung als Musikschule vorgeschlagen. 

Mit den Entwürfen, die auf einen kompletten Neubau zielen, können Sie sich also nicht 

anfreunden? 

Mainzer: Darüber zu befinden, ist nicht mein Job als Landeskonservator. Ich habe zusammen 

mit der unteren Denkmalbehörde ς das ist pikanterweise die Stadt Bonn ς ein geordnetes 

denkmal-rechtliches Verfahren zu gewährleisten. Und dabei ist es meine Aufgabe, mich bis 

zum Letzten für den Erhalt dieses Denkmals einzusetzen. 

Was werden Sie unternehmen? 

Mainzer: Zunächst einmal muss die Stadt Bonn in ihrer Eigenschaft als Eigentümerin darlegen, 

warum sie die Beethovenhalle abreißen will. Schon für weit geringere Eingriffe müsste sie eine 
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gute Begründung liefern. Es muss in jedem Fall erkennbar sein, was für ein Abwägungsprozess 

zu diesem Schritt geführt hat. Wie sich die Stadt äußern wird, weiß ich noch nicht. Man weiß 

ja noch nicht mal, welche Entwicklung die Pläne für das Festspielhaus nehmen. Allein wegen 

der Kosten. 

Welche Möglichkeiten bietet Ihnen denn das Gesetz, einen Abriss zu verhindern? 

Mainzer: Wenn wir als Amt für Denkmalpflege unser Einverständnis verweigern, besteht die 

Möglichkeit, die obere Denkmalbehörde ς die Bezirksregierung ς einzuschalten. Als Ultima 

Ratio bliebe ein Entscheid des Landesbauministers, wie es ihn zum Beispiel beim Bau des 

Posttowers gegeben hat. Aber die Fälle, in denen es soweit kommt, sind auf einen 

Promillebereich beschränkt. 

Es passiert also nicht häufig, dass eine Kommune ein Denkmal so direkt in Frage stellt wie Bonn 

die Beethovenhalle? 

Mainzer: Sehr selten. Bei der Mercatorhalle in Duisburg war es ähnlich. Da sprach sich der 

Minister am Ende für den Abbruch aus, so dass an dieser Stelle ein Spielkasino gebaut werden 

konnte. Was einige Abriss-Befürworter heute übrigens sehr bereuen. 

Den Bonnern könnte es später einmal ähnlich ergehen? 

Mainzer: Man muss doch eines sehen: Bonn wäre heute nicht so bedeutend, wenn es nicht 

Bundeshauptstadt gewesen wäre. Was ist aus der Zeit geblieben? Der alte Plenarsaal und 

einige Botschaften sind weg, das Regierungsviertel verändert sich. Die Beethovenhalle ist eine 

der wenigen Bauten, die noch vom Selbstverständnis der Hauptstadt Bonn zeugen. Hinzu 

kommt: Die Lebensdauer neuer Objekte wird immer kürzer. Die Beethovenhalle ist 50 Jahre 

alt, der nächste Bau macht es vielleicht nur 20 Jahre, weil man dann wieder etwas Neues will. 

Ich stelle da eine zunehmende Wegwerfmentalität fest. 

Der Sie entgegentreten  wollen. 

Mainzer: Natürlich. Ein Denkmal ist ein Denkmal, weil es mehrere Zeiterscheinungen und 

Geschmacksphasen überlebt hat. Gerade jüngere Denkmäler finden oft keine Anerkennung. 

Deshalb brauchen sie besonderen Schutz. 

An der Beethovenhalle werden aber weniger Äußerlichkeiten kritisiert, sondern Funktionaliät 

und Akustik. 

Mainzer: Wie gesagt. All das könnte man innerhalb der bestehenden Hülle verbessern. Bonn 

kann gerne ein Festspielhaus bekommen, aber nicht auf Kosten des Denkmals. 
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Das Garderobenfoyer (Foto: Hinterkeuser) 

 

 
Der Große Saal    (Foto: Roland Rossner DSD) 
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DER KONFLIKT 
 

α!ƭƭŜΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜ ŜƛƴǎŜǘȊŜƴΣ ǎǘŜǊōŜƴ ŦǊǸƘΦά Dieser Satz wurde gesprochen 

im Sommer 2010 auf der Marienburg an der Mosel, wo der Philharmonische Chor gerade ein 

Probenwochenende absolvierte. Was lief da ab? Der jetzige Vorsitzende des Vereins und 

seine, allerdings 2019 verstorbene Ehefrau, beide Initiatoren der Bürgerinitiative 

ProBeethovenhalle, traten am Sonntagmorgen auf den Freiplatz vor den Schlafräumen und 

trafen dort auf eine schon lustige kleine Gesellschaft. Beim Anblick der beiden 

Neuankömmlinge wandte sich ein Mitglied des Chores, von Beruf evangelischer Pfarrer, an die 

beiden, diese mit fröhlicher Miene begrüßend, mit dem oben zitierten Spruch. Was war der 

Hintergrund für diese Äußerung? Im Philharmonischen Chor gab es nur wenige Stimmen für 

die Beethovenhalle. In den Veröffentlichungen des Chors wurde bereits das letzte Konzert 

dort vor der Schließung angekündigt. Man rechnete fest mit dem Abriss. Eine noch relativ 

ƧǳƴƎŜ tŜǊǎƻƴΣ ǎƛŜ ǎŜƛ ƘƛŜǊ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƛƳ /ƘƻǊ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴ ƴǳǊ ōŜƴǳǘȊǘŜƴ {ǇƛǘȊƴŀƳŜƴ α.ƭŀŎƪȅά 

benannt, fiel für ihr offenes Eintreten für die Beethovenhalle auf. Blacky arbeitete am 

Kunsthistorischen Institut der Universität, war besonders bei den Damen des Chores beliebt, 

weil er ihnen immer wieder mal Rosen überreichte. Plötzlich hieß es, Blacky sei gestorben. 

Man erfuhr keine Ursache oder Begleitumstände seines Todes. Er wurde beigesetzt auf dem 

Poppelsdorfer Friedhof, die Trauerrede hielt jener oben erwähnte evangelische Pfarrer. Der 

Spruch, den er auf der Marienburg von sich gab, bezog sich eindeutig auf das Schicksal von 

.ƭŀŎƪȅΦ {ƻ ŀōǎǳǊŘΣ ōŜƭŜƛŘƛƎŜƴŘ ǳƴŘ ƎŜǎŎƘƳŀŎƪƭƻǎ ŘƛŜǎŜ αtǊƻǇƘŜȊŜƛǳƴƎά ŀǳŎƘ ǿŀǊ όŜǎ Ǝŀō ŀǳŎƘ 

niemals eine Entschuldigung für diese Entgleisung), so sehr bewahrheitete sie sich: denn auch 

αŦǊǸƘά ƛǎǘ ǊŜƭŀǘƛǾΦ 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ ŜƴŘƭƻǎŜn Verzögerungen bei der Sanierung starben dem Verein 

vor allem immer wieder ältere Mitglieder weg, die nicht mehr die Freude erleben konnten, für 

ihren Einsatz für die Beethovenhalle durch die Fertigstellung und Wiedereröffnung belohnt zu 

werden.  

 

Diese Verzögerungen, viel mehr noch als die Kostensteigerungen, die im Vergleich mit 

anderen Konzerthaus-Projekten normal erscheinen, strapazieren die Geduld der Mitglieder 

des Vereins ProBeethovenhalle. Aktuell wird offiziell ein Eröffnungsdatum 2024 genannt. Wird 

es dabei bleiben? Die Erfahrungen der letzten Jahre lassen daran zweifeln. Immerhin kommt 

diese Aussage von einer neu bestellten Bauaufsicht, die hoffentlich kompetenter ist als die 

vorherige. Als beratendes Mitglied im Projektbeirat wie auch bei Führungen durch die 

Baustelle haben wir immer mitbekommen, welche massiven Fehler bei der Sanierung des 

DŜōŅǳŘŜǎ ƎŜƳŀŎƘǘ ǿǳǊŘŜƴΦ 5ƛŜ ƭŜǘȊǘŜ αIŜƭŘŜƴǘŀǘά ŘŀōŜƛ ƛǎǘ ŘƛŜ CŀƭǎŎƘǾŜǊƭŜƎǳƴƎ Ƴƛǘ 

Konsequenz Abbau und Neubau der Unterfütterung des neuen Kupferdaches. Wieviel 

Fachkompetenz der beteiligten Firmen ist da eigentlich am Werke? Sind wir mit unserem 

Engagement für die denkmalgeschützte Halle dafür vor 10 Jahren angetreten? Natürlich nicht. 

Wir haben durch unsere Aktionen mitgeholfen, dass die Beethovenhalle nicht abgerissen 
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wurde. Versprochen wurde eine Wiedereröffnung 2018, so dass auf jeden Fall die Feiern zum 

250. Geburtstag Ludwig van Beethovens hier veranstaltet würden. Das Projekt der Sanierung 

innerhalb von zwei Jahren war sicher ambitioniert und sportlich, hätte aber bei der strikten 

Umsetzung der Planungen erfolgreich sein können. Die gleichzeitige Arbeit an 5 Bereichen im 

Gebäude war vorgesehen. Sie hätte nur strikt durchgeführt werden müssen. Das aber geschah 

nicht, und führte zu den bekannten Staus bei den Gewerken bis hin zum Abspringen von 

Firmen, die nicht zum vereinbarten Zeitpunkt die Baustelle für den Beginn ihrer Arbeiten 

bereitfanden. Dass beim Bauen im Bestand immer wieder Überraschungen einzukalkulieren 

sind, ist jedem Architekten klar. Um solche möglichst klein zu halten, waren reichlich 

Untersuchungen gemacht worden. Natürlich war bekannt (anders als mancher 

Leserbriefschreiber argwöhnte), dass die Beethovenhalle 1959 auf den Fundamenten der 

Frauenklinik, im 2. Weltkrieg stark beschädigt, dann bis auf die Grundmauern planiert, gesetzt 

worden war. Diese Grundmauern waren ein stabiles und solides Fundament für den Neubau, 

wenn man sie und die darüber gegossene tragende Betondecke denn selbst nicht angreift. Das 

aber geschah aus verschiedenen Gründen mit den bekannten Folgen. Es hätte einer 

kompetenten und streng arbeitenden Bauaufsicht, ständig auf der Baustelle anwesend, 

bedurft, um all die bekannten Fehler in der Durchführung zu vermeiden. Nun, hinterher ist 

man immer schlauer! 

 

Der Verein ProBeethovenhalle hatte und hat als beratendes Mitglied des Projektbeirates 

Einsicht in diese Vorgänge, aber nicht wirklich irgendeinen Einfluss auf eine etwaige Korrektur 

der Prozesse. Dies kann nur eine fähige und präsente Bauaufsicht leisten.  

Der Verein hat sich nach den grundlegenden Beschlüssen des Rates für die Erhaltung und 

Sanierung der Halle als Förderverein verstanden. Das entsprach dem Ratsbeschluss, der 

Gelder für die Sanierung bewilligte, zum Teil aber unter der Bedingung, dass dafür Spenden 

aus der Bürgerschaft eingingen. Das betraf vor allem den Foyergarten, der mitsamt den 

Außenanlagen inzwischen auch unter Denkmalschutz gestellt werden konnte; der 

Gartenarchitekt Heinrich Raderschall hatte in enger Abstimmung mit dem Architekten 

Siegfried Wolske Gebäude und Garten als Einheit und Gesamtkunstwerk gestaltet. Die 

Bepflanzung, vor allem aber die beleuchteten Springbrunnen, existierten seit vielen Jahren 

nicht mehr. Über mehrere Jahre war der Garten sogar komplett geschlossen, weil er durch die 

Vernachlässigung als nicht mehr verkehrstauglich betrachtet wurde. Der Verein machte es sich 

zur Aufgabe, vor allem für die komplette Wiederherstellung des Foyergartens Spendengelder 

einzusammeln. In der Kooperation mit der Deutschen Stiftung Denkmalschutz (DSD) in 

Förderverträgen über 3 Jahre konnte mit vereinten Kräften an diesem Ziel gearbeitet werden 

und bedeutende Beträge an die Stadt überwiesen werden. Auch nach dem Auslaufen der 

Kooperation mit der DSD hält der Verein an dem Förderziel fest und hat sich mit 

unterschiedlichen Zuwendungen am neuen Kupferdach, der Natursteinfassade der Kuppel, 

der Akustikdecke des Großen Saals und dem Glasmosaik an der Rheinseite beteiligt. Weitere 

Förderziele sind die Restaurierung des Faßbender-Bildes im Großen Foyer und der 

Restaurierung und Modernisierung der Klais-Orgel.  
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Transparent von ProBeethovenhalle und Deutscher Stiftung Denkmalschutz 

an der Welschnonnenstraße (2017-19) 

 

 

 Die Beethovenbüste von Émile-Antoine Bourdelle 

                         im Großen Foyer der Beethovenhalle 
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               Foto: Schafgans (ca. 1960) 

 

 

 
                Foto: Stadtarchiv 
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DIE INITIATIVE 

BEETHOVENHALLE 
 

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn Institut für Kunstgeschichte und 

Archäologie Abteilung für Kunstgeschichte Regina-Pacis-Weg 1 53113 BONN 

Bundesstadt Bonn  

 

Die Oberbürgermeisterin c/o Bürgerbüro 53103 BONN  

 

Offener Brief 

an die Oberbürgermeisterin der Stadt Bonn, Frau Bärbel Dieckmann, im Namen der 

unterzeichnenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Angehörigen (Studierenden) am 

Institut für Kunstgeschichte und Archäologie der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität 

Bonn  

 

Bonn, im Mai 2009  

 
Sehr geehrte Frau Dieckmann,  

wir, die unterzeichnenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Angehörigen (Studierenden) 

des Instituts für Kunstgeschichte und Archäologie der Universität Bonn, sind durch die aktuelle 

Diskussion um die Bonner Beethovenhalle und das geplante Festspielhaus zur Beschäftigung 

sowohl mit dem bestehenden Bau als auch mit den Entwürfen zu einem Neubau veranlasst 

worden. Mit Bonn als Wohn- und Arbeitsort eng verbunden, betrachten wir es als großen 

Gewinn, dass die Sponsoren unserer Stadt die Möglichkeit bieten, sich mit einem 

ambitionierten Projekt, für das international hochgeschätzte Architekturbüros Entwürfe 

vorgelegt haben, als überregional unverzichtbarer Kulturstandort darzustellen. Mit Nachdruck 

weisen wir darauf hin, dass dieses besondere Angebot und die natürlich damit verbundene 

Euphorie des Neuen nicht dazu führen sollen, die bestehende, als Denkmal anerkannte und 

geschützte Beethovenhalle ganz oder in ihren wesentlichen Teilen aufzugeben. Wir halten die 

Beethovenhalle aus historischen, städtebaulichen und kunstwissenschaftlichen Gründen für 

unbedingt erhaltenswert:  

1) Die Beethovenhalle ist eines der ersten repräsentativen Gebäude, das in der Zeit der heute 

häufig so genannten Bonner Republik in Bonn errichtet wurde. Historische Bedeutung erlangte 

die Halle v.a. dadurch, dass in ihr mehrfach die Bundesversammlung tagte ï dass also mit dem 

Bundespräsidenten der höchste Repräsentant der Bundesrepublik Deutschland an diesem Ort 

gewählt wurde. Nach dem bedauernswerten Verlust des alten Plenarsaals sollte die 

Beethovenhalle als Ort der Erinnerung an die Zeit Bonns als Bundeshauptstadt erhalten bleiben. 

Zudem bot sie auch für das gesellschaftliche Leben der jungen Bundesrepublik einen festlichen 

Rahmen, den die Zeitzeugen noch heute in bester Erinnerung haben.  
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2) Die Beethovenhalle prägt mit ihrer markanten Außenhülle ihr städtebaulich durchaus 

schwieriges Umfeld in qualitätvoller und sensibler Weise. Sie ist ï zumal vom 

gegenüberliegenden Rheinufer aus ï als architektonischer Höhepunkt klar erkennbar und 

respektiert dabei in ihrer Maßstäblichkeit die umgebende Bebauung. Durch die diagonale 

Erschließung mit Foyerbau und vorgelagerter großzügiger Grünfläche öffnet sie sich zur Stadt 

und den zumeist von dort ankommenden Besuchern hin. In der heutigen Geländegestaltung 

bleibt außerdem die Nordgrenze der barocken Bastionsbefestigung städtebaulich erlebbar.  

3) Die Beethovenhalle ist zweifellos das Hauptwerk des Architekten Siegfried Wolske ï 

Schüler des überregional bedeutenden Kölner Architekten Hans Schilling ï, der damit bereits 

als junger Mann sein Meisterwerk verwirklichte. Ihre Architektur und Ausstattung 

repräsentieren in qualitätvoller und charakteristischer Weise den Zeitstil der 1950er Jahre. Der 

Entwurf ist bis in die Details konsequent durchgearbeitet und offenbart bei aufmerksamer 

Betrachtung viel von der damals erlebten Freude an dynamischer, spannungsreicher 

Linienführung. Die Abfolge der Räume weist eine bemerkenswerte Staffelung in Gestaltung 

und Wirkung auf. Der Besucher wird nach der Ankunft in der noch dem Vorplatz 

zuzurechnenden Vorhalle über eine symbolische Treppenschwelle in den Garderobenbereich 

mit seinen geschickt eingesetzten Spiegeln geleitet. Das anschließende Foyer ist durch die edle 

Materialität und die gediegene Ausstattung gekennzeichnet. Von herausragender Qualität ist 

das geschwungene Wandrelief, das der weit über das Rheinland hinaus geschätzte Künstler 

Joseph Fassbender entworfen hat. Dieses Relief bildet mit seinen integrierten Durchgängen die 

Überleitung in den Haupt- und Festsaal, der sich beispielsweise durch das vom Foyer 

übernommene Motiv der Empore mit eleganten Freitreppen und die zeittypische 

Holzvertäfelung auszeichnet. Der durch die vorgenannten Merkmale besonders 

gekennzeichnete Bau der Beethovenhalle droht mit dem ï von den derzeit hauptsächlich 

diskutierten Neubauentwürfen an selber Stelle durchweg vorgesehenen ï Abbruch ersatzlos 

verlorenzugehen. Nicht nur seitens der Bonner Kunstgeschichte, sondern auch von einer breiten 

Bürger- und Fachkennerschaft müsste ein solcher Verlust außerordentlich bedauert werden. 

Aus unserer Sicht wird die Stadt Bonn nur dann einen dauerhaften Zugewinn und Erfolg 

erzielen, wenn die bestehende Beethovenhalle (in technisch modernisierter und denkmalgerecht 

aufgefrischter Form) erhalten bleibt. Für das zusätzlich neuzubauende Festspielhaus sollte ein 

neuer Standort gewählt werden, der den außergewöhnlichen architektonischen Entwürfen ein 

angemessenes städtebauliches Umfeld bietet. Dieses wäre beispielsweise im ehemaligen 

Regierungsviertel zu suchen, das durch die Umgestaltung zum UN-Quartier bereits qualitativ 

hochwertige architektonische Impulse erhalten hat. Der vielfach favorisierte Entwurf von Zaha 

Hadid, den die Öffentlichkeit als Diamanten wahrnimmt, könnte gerade in diesem neuen 

Quartier eine entsprechende Fassung erhalten und so zu einem wirklichen Schmuckstück für 

Bonn (und seine Rheinsilhouette) werden. Die optische Nähe böte sich den Sponsoren 

außerdem dabei als erfreulicher Nebeneffekt an. Wir möchten mit unseren Argumenten zu einer 

intensiven, bürgernahen Diskussion beitragen und würden uns freuen, wenn Sie das persönliche 

Gespräch mit uns suchen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 
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DIE BÜRGERINITIATIVE 

 

 
b9Lb ½¦a !.wL{{ α{ǘŅƴŘŎƘŜƴ ŦǸǊ [ǳŘǿƛƎά ŀǳŦ ŘŜƳ aǸƴǎǘŜǊǇƭŀǘȊ           CƻǘƻΥ Iŀƴǎ ²ŜƛƴƎŀǊǘȊ 

 

 

Der erste Schritt für eine Bürgerinitiative, die ihr Ziel erreichen will, an die Öffentlichkeit zu 

gehen und möglichst viele Menschen über das Ziel zu informieren und sie für die 

Zielsetzung zu gewinnen. Dazu braucht es Argumente, die nicht nur den Willen der Akteure 

bekunden, sondern die von objektiver Qualität sind, widerspruchsfrei und wissenschaftlich 

begründet. Es bedarf aber auch der Fähigkeit, Menschen nicht nur durch Aktionen zu 

beeindrucken, etwa durch Demonstrationen mit Plakaten, Sprechchören und Musik, 

sondern auch auf Einzelne einzugehen, ihren Gegenargumenten zuzuhören, um diesen 

wiederum rational begegnen zu können. Dabei werden auch Erfahrungen mit Polemik, 

unsachlichen Aussagen, bis hin zu Beleidigungen, offensichtlichen Lügen und bösen 

Unterstellungen gemacht. Auch solchen Erfahrungen, wo Kontrahenten sich gar nicht der 

Diskussion stellen, sondern nur ihre Polemik loswerden wollen. Damit umzugehen, ist nicht 

so einfach, und erfordert eine Gelassenheit, die erst erlernt werden muss. Das wiederum 

erfordert starke Nerven und eine Sicherheit im Auftreten, die umso besser gelingt, wenn 

man sich der eigenen Argumente sicher ist, weil sie gut begründet sind und nach 

Möglichkeit alle Aspekte des Themas schon umfassen, die gegnerischen Argumente auch 

vorwegnehmend analysiert und beantwortet haben. Das gelingt natürlich nicht umfassend, 
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und man ist immer wieder sprachlos über neue Aussagen, die man z.T. in ihrer Abstrusität 

nicht für möglich gehalten hätte. Insofern ist die Arbeit in der Bürgerinitiative ein einziger 

intensiver Lernort verbunden mit den heftigsten Wechselbädern. 
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An die                                                                                           

Mitglieder des Rates                                                                 Bürgerinitiative 

der Stadt Bonn                                                                           ProBeethovenhalle 

                                                                                                        

Altes Rathaus 

53111 Bonn 

 

19. Januar 2010 

 

Sehr geehrte Damen und Herren des Rates der Stadt Bonn, 

 

die Bürgerinitiative ProBeethovenhalle ist eine überparteiliche Initiative, die es sich zur 

Aufgabe gemacht hat, die Beethovenhalle vor dem Abriss zu bewahren.  Wir werden dabei 

von der Einsicht geleitet, dass das Gebäude von 1959, das in diesem Jahr seinen 50. Geburtstag 

leider ohne die offizielle Stadt feiern musste, sowohl aus architekturhistorischer wie aus 

allgemein-historischer Sicht einzigartig in Deutschland ist. Die Beethovenhalle ist aus guten 

Gründen denkmalgeschützt. Die Veranstaltungen der αLƴƛǘƛŀǘƛǾŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜά 

(www.initiative-beethovenhalle.de) des Kunsthistorischen Instituts der Universität Bonn 

haben dies in eindrucksvoller Weise belegt. Die geplante Opferung des Gebäudes zugunsten 

eines Festspielhausneubaus ist sowohl in der Stadt Bonn wie überregional auf Unverständnis 

und Empörung gestoßen.  

Die neue Entwicklung (Plan B des Stadtdirektors) mit der Suche nach einem alternativen 

Standort bestätigt unsere Auffassung, dass der unselige Zusammenhang zwischen Abriss und 

Neubau aufzulösen war. Was wäre, wenn die Beethovenhalle bereits abgerissen ist, der 

Neubau aber ς aus welchen Gründen auch immer ς sich über längere Zeit verzögert? Die 

Umstände der WCCB-Planung können nur allseits Ängste auslösen vor einer ähnlichen 

Entwicklung. Wo können die Bonner Vereine ihre Veranstaltungen durchführen, wo 

Ausstellungen, Bälle, Messen, Karnevalsveranstaltungen etc. stattfinden, wo können das 

Beethovenorchester , der Philharmonische Chor und die Klassische Philharmonie Bonn ihre 

Konzerte aufführen, wenn auch das WCCB ς  wird es im Sommer 2010 fertiggestellt sein??? ς 

aus Gründen anderweitiger Vermarktung (Kongresse etc.) nicht zur Verfügung steht und der 

Neubau ohnehin nicht für Bonner Vereine gedacht ist?  

Wir appellieren an Sie, die Wahl eines anderen Standorts  konsequent weiter zu verfolgen und 

in die Tat umzusetzen. Es wird darauf ankommen, dass für die Beethovenhalle ein Konzept 

gefunden wird, wie sie saniert und danach wieder zu einem lebendigen Ort im Kulturleben der 

Stadt wird. Es wird weiterhin darauf ankommen, die Finanzierung von Sanierung und 

Unterhalt sicher zu stellen. Ein denkmalgeschütztes Gebäude kann auf Mittel zu seinem Erhalt 

rechnen. 

http://www.initiative-beethovenhalle.de/
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Wir meinen, dass es sinnvoll wäre, alle an der Beethovenhalle interessierten Bonner Vereine 
zu einem Runden Tisch einzuladen, um mit ihnen gemeinsam über die Zukunft der 
Beethovenhalle zu beraten und dafür Pläne zu machen. 
Wir würden uns sehr darüber freuen, wenn Sie uns bei unseren Bemühungen um den Erhalt 

ŘŜǎ ƛŘŜƴǘƛǘŅǘǎǎǘƛŦǘŜƴŘŜƴ .ƻƴƴŜǊ .ŀǳǿŜǊƪǎ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊŜƴ ǿǸǊŘŜƴΦ 5ƛŜ αLƴƛǘƛŀǘƛǾŜ 

.ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜά ŘŜǎ YǳƴǎǘƘƛǎǘƻǊƛǎchen Instituts bietet Führungen durch die Beethovenhalle 

an, die, wenn man an ihr teilgenommen hat, das Gebäude mit völlig anderen Augen sehen 

ƭŅǎǎǘΦ 5ŀƴŀŎƘ ǿƛǊŘ ƴƛŜƳŀƴŘ ƳŜƘǊ ŘƛŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜ ǎŎƘƭŜŎƘǘ ǊŜŘŜƴ ƻŘŜǊ ǎƛŜ ƎŀǊ ŀƭǎ αƳŀǊƻŘŜά 

bezeichnen, sondern erkennen, welchen städtebaulich architektonischen Schatz wir in Bonn 

mit der Beethovenhalle des Architekten Siegfried Wolske aus dem Jahr 1959 haben. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihre 

Bürgerinitiative ProBeethovenhalle 
Kontakt: ProBeethovenhalle@web.de   

 

 

 
Diskussion mit Passanten in der Poststraße 

 

 

 

 

 

mailto:ProBeethovenhalle@web.de
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An die Mitglieder des Rates  

der Stadt Bonn  

Altes Rathaus 

 

53111 Bonn 

                                                                                 Bonn, 8. Februar 2010 

Sehr geehrte (Anrede, Titel, Name) 

sehr geehrte Damen und Herren, 

 

so begrüßenswert die Errichtung eines neuen Festspielhauses für Bonn auch sein mag ς die 

Beethovenhalle muss erhalten bleiben! 

 

Dies ist die Überzeugung vieler Bonnerinnen und Bonner, für die sich die Bürgerinitiative 

αtǊƻ.ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜά ŜƛƴǎŜǘȊǘΦ 5ƛŜ .ƻƴƴŜǊ .ǸǊƎŜǊ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ŜƛƴŜ ŦǳƴƪǘƛƻƴƛŜǊŜƴŘŜ 

Konzert- und Veranstaltungshalle, die einen erheblichen Vermögenswert darstellt, zugunsten 

einer ungewissen Zukunft in Trümmer gelegt werden soll. Die Beethovenhalle steht unter 

Denkmalschutz, denn sie ist ein Bauwerk von internationalem Rang innerhalb der Architektur- 

und Musikgeschichte ǳƴŘ Ŝƛƴ ŀǳǘƘŜƴǘƛǎŎƘŜǎ ½ŜǳƎƴƛǎ ŦǸǊ ŘƛŜ α.ƻƴƴŜǊ wŜǇǳōƭƛƪά ǳƴŘ ŘƛŜ ½Ŝƛǘ 

Bonns als Sitz der Bundesregierung. 

 

Wir appellieren an Sie als Mitglied des Rates unserer Stadt, die Suche nach einem alternativen 

Standort für ein Festspielhaus konsequent weiter zu verfolgen und dessen Zukunft nicht vom 

Abriss der Beethovenhalle abhängig zu machen!  

Die Bürger wünschen sich an dieser Stätte weiterhin ein qualitätsvolles Programm, an dem 

jeder teilhaben kann. Die Beethovenhalle bietet alle Voraussetzungen, die Heimstatt des 

Bonner Konzert-, Kultur- und Vereinslebens zu bleiben.  

α5ƛŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜ ƎŜƘǀǊǘ ŘŜƴ .ƻƴƴŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ .ƻƴƴŜǊƴά όhōŜǊōǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ WǸǊƎŜƴ 

Nimptsch am 28. November 2009). Wir wollen, dass es dabei bleibt. 

 

Wir fordern Sie auf, die Beethovenhalle nicht gegen das Festspielhaus auszuspielen und bitten 

Sie nachdrücklich, einen Runden Tisch für alle interessierten Vereine und Nutzer aus Bonn und 

der Region einzuberufen! 

Wir stehen Ihnen jederzeit für ein Gespräch zur Verfügung. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihre Bürgerinitiative ProBeethovenhalle 

(Unterschrift) 

-------------------------------------- 

H. Hinterkeuser   (Sprecher) 

www.probeethovenhalle .de
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Mir Fraulöck on Mannslöck von Bonn 

wollen de Bätthovvehall net affrieße losse 
 

ĂDie Beethovenhalle gehºrt den Bonnerinnen und Bonnern!ñ 
(Ovvebürjemeeste Jürgen Nimpsch am 28. Novembe 2009) 

 

 

 
 

 

De Bonne Stadtrot hätt zweitausendonsibbe beschlosse, op dämm Platz 

zwesche em Rhing on de Bªtthovvehall e ĂFess-Spellhusñ baue ze losse. 

Dovon, datt dofüe ävve de Bätthovvehall sälevs fottköhm, dovon hätt ävve 

kehne jätt jesaat. 

 

De Poss, de Possbank on de Telekom wollen f¿e datt ĂFess-Spellhusñ ene Hoofe 

Jäld ussjävve. Se hann ene Architekte-Wättbewerb jemaat on sich dann zwei 

von dänne Plän ussjesök. De klehne Löck uss Bonn hatten dobei nix 

metzekamälle. Füe bedse Plän möt ävve de Bätthovvehall fott, trotzdämm de 

Rot dohdrövve zweitaudonsibbe övvehaup nix jesaat hätt.  

 

Mir von de B¿rjeiniziativ ĂProBeethovenhalleñ wollen ªvve, datt ons Hall stonn 

bliev. Dofüe hann sich janz normale Löck uss Bonn, ävve och Väeine on 

andesch Jeschmölz zesammejedonn. 

 

 

Bürgerinitiative ProBeethovenhalle 

kontakt@probeethovenhalle.de 
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Am bäste wöret, wämme de Bätthovvehall stonn leete! 

 
De Bätthovvehall steet ungerem Dänkmolschutz vom Staat. 

Wämme de Bätthovvehall sitt, weß me direktemang, me es en Bonn.  

E Bauwärk, watt esu ussitt, hätt sons kehne. Esujätt affzerieße wör jenau et 

säleve, als wämme e Archiv aanstäche dät.  

De Bätthovvehall steet füe en Zick, womme noch de Haupstadt wore.  

Äresch vell uss dänne Zick hamme joh net mih. 

 

De Bätthovvehall es wichtich füe zu fiére on ze vädehne. 

Heh deet sich vell von dämm, watt en Bonn met Kultur ze donn hätt: Heh wiéd 

Musik jemaat, heh wiéd jespellt on jesunge. Heh werden Saache ussjeställt, 

jekoof, väkoof on Jäld vädehnt. Heh wiéd jedanz, Fastelovend jefiét on vell mih. 

Ohn ons Hall wösste me net emol, womme datt all donn dät. 

 

Ons Bätthovvehall ess ene Hoofe Jäld wert. 

Domols, nohm Krech, hann vell Bönnsche ihr Nüsele zesammejedonn. 

Sons hätten se ons Hall net baue könne. On vüe knapp fuffzehn Johr es ons Hall 

füe övve zwanzich Millijone Mark fresch parat jemaat woéde. Wämme de Hall 

jetz affrieße däte, hätte me datt Jäld och direck en de Rhing schmieße könne. 

 

Ons Bätthovvehall deet et ons noch lang on jot. 

Datt se jetz net mih esu doll es, datt kütt dovon, datt zelätz ze winnisch drahn 

jedonn woéde es. Datt kamme ävve widde jot maache, datt moss net äresch düe 

wäede. On esu schläch, wie et manchmol jesaat wiéd, klink et övvehaup net 

dodrenne. Datt saren och Löck, die dovon äresch vell Ahnung hann. 

 

E Fäss-Spellhus es joh jot on schön. 

Ävve daat dofüe ons Bätthovvehall affjeresse wäede soll, datt jeet ons net en de 

Kopp erenn. On wer datt well, der krett et met ons ze donn! 

 

Datt Kunsthistorische Institut von de Universität en Bonn kann Üch de 

Bätthovvehall ens richtich zeje. Unge www.initiative-

beethovenhalle.de könnt ühe noch vell mih dohdrövve läse. 

 

Jezz könnt ühr met aanpacke! Ühe mööt methälefe,  

datt ons Bätthovvehall füe emme stonn blief! 

 
V.i.S.d.P. Bürgerinitiative ProBeethovenhalle, H. Hinterkeuser, Adelheidisstr. 3, 53225 Bonn 

Tel. 0171 47 44 168 
 

Spendenkonto beim Denkmalverein Bonn e.V. Nr. 14 800 14, Volksbank Bonn-Rhein-Sieg (BLZ 380 601 86) 

Kennwort ĂBeethovenhalleñ. Auf Wunsch wird eine steuerliche Spendenbescheinigung ausgeste 

http://www.initiative-beethovenhalle.de/
http://www.initiative-beethovenhalle.de/
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DIE VEREINSGRÜNDUNG 
 

Um mit größerem Gewicht auftreten zu können ς die Gefahr des Abrisses bestand weiterhin 

ς wurde im Frühjahr 2010 beschlossen, dass die Bürgerinitiative sich zum Verein konsolidieren 

sollte. Gleichzeitig wurden Pläne gemacht für ein Bürgerbegehren gegen den Abriss und eine 

diese unterstützende Menschenkette um die Beethovenhalle. Informationen über die 

rechtlichen Bedingungen eines Bürgerbegehrens wurden eingeholt, Gespräche mit Initiativen 

geführt, die darin Erfahrungen gemacht hatten. Für die Planung der Menschenkette 

umrundeten die Stellvertretende Vorsitzende und der Geschäftsführer die Beethovenhalle 

und deren Außengelände, zählten ihre Schritte und berechneten daraus die notwendige Zahl 

von Teilnehmern für eine Menschenkette.  Es ergab sich die Zahl von ca. 450 Teilnehmern. Um 

nichts dem Zufall zu überlassen, wurden verschiedenen Gruppen angesprochen und 

angefragt, inwieweit sie sich an der Menschenkette beteiligen würden. 

 

In all diese Vorbereitungen platzte die Information, dass der Oberbürgermeister Jürgen 

Nimptsch am 21. April sich mit den Dax-Konzernen, den Sponsoren, geeinigt habe, die Pläne 

ŦǸǊ Ŝƛƴ CŜǎǘǎǇƛŜƭƘŀǳǎ ǾƻǊƭŅǳŦƛƎ ƴƛŎƘǘ ǿŜƛǘŜǊ Ȋǳ ǾŜǊŦƻƭƎŜƴΤ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ ǿŀǊ ǾƻǊƭŅǳŦƛƎ αŀǳŦ 9ƛǎ 

ƎŜƭŜƎǘάΦ 5ŜǊ IƛƴǘŜǊƎǊǳƴŘ ǿŀǊ ŘŜǊΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ .ƻƴƴ ǎŎƘǿŜǊ ŀƴ ŘŜƴ ŀǳŎƘ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜƴ 

Hinterlassenschaften des WCCB-{ƪŀƴŘŀƭǎ ǘǊǳƎΦ 5ƛŜǎŜǎ α5ŀƳƻƪƭŜǎ-{ŎƘǿŜǊǘάΣ ǿƛŜ der OB es 

nannte, hing schwer über der Stadt; wenn man dies im Griff habe, könne das Thema 

Festspielhaus wieder auf die Tagesordnung gesetzt werden. 

 

Für die Beethovenhalle bedeutete dies, dass das unmittelbare Bedrohungsszenario erst 

einmal gebannt schien. Aber alles war nur aufgeschoben. Das endgültige Ende der 

Abrissdebatte kam dann aber mit dem Beschluss des Rates der Stadt vom 24. November 2011, 

dass ein Abriss der Beethovenhalle zugunsten eines neuen Festspielhauses nicht mehr in 

Betracht komme.  

 

Das Kleine Fest für die Beethovenhalle 
Soweit waren wir im Mai 2010 aber noch lange nicht. Die Lage hatte sich jedoch vorläufig 

entspannt. Die geplante Veranstaltung zu Bürgerbegehren und Menschenkette wurde 

kurzfristig umfunktioniert zum Kleinen Fest für die Beethovenhalle, das dann im Studio am 8. 

Mai stattfand. Musikalische Beiträge aus dem Kreise der Initiative und Sympathisanten und 

Wortbeiträge gestalteten den Abend. 
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KStA  11.5.2010 

 

Der besseren Lesbarkeit wegen hier der Text noch einmal: 

»Bedeutungsvolle Musik tönte durch das Studio der Beethovenhalle, wo sich die 100 Besucher zum 

αYƭŜƛƴŜƴ CŜǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜά ŜƛƴŦŀƴŘŜƴΦ bŜōŜƴ ±ƻǊǘǊŅƎŜƴ ǊǳƴŘ ǳƳ ŘŜƴ 9ǊƘŀƭǘ ŘŜǎ 

ŘŜƴƪƳŀƭƎŜǎŎƘǸǘȊǘŜƴ .ŀǳǿŜǊƪŜǎΣ ǿǳǊŘŜ ŀǳŎƘ Řŀǎ aǳǎƛƪǎǘǸŎƪ αIƻǇŜ ǘƻƭŘ ŀ ŦƭŀǘǘŜǊƛƴƎ ǘŀƭŜά όIƻŦŦƴǳƴƎ 

erzählte eine schmeichelhafte Geschichte) von Henry Farmer gespielt. / Als schmeichelhaft würde die 

Bürgerinitiative ihre Ansichten über das Denkmal wohl nicht bezeichnen, voller Hoffnung kann sie nun 

aber sein. Seit das Projekt Festspielhaus vorläufig auf Eis gelegt ist, steht ein Abriss der Beethovenhalle 

erst einmal nicht mehr zur Debatte. Das Fest, das eigentlich der Auftakt für ein Bürgerbegehren gegen 

den Abriss geplant war, bekam dadurch einen neuen Grundton. / Umwandlung / Mithin stand am 

Samstag die noch in diesem Monat geplante Umwandlung der Bürgerinitiative ProBeethovenhalle in 

ŜƛƴŜƴ ŜƛƴƎŜǘǊŀƎŜƴŜƴ ±ŜǊŜƛƴ ƛƳ ±ƻǊŘŜǊƎǊǳƴŘΦ α5ŜǊ ±ŜǊŜƛƴ ŘƛŜƴǘ ŘŜƳ ½ǿŜŎƪΣ ŘƛŜ ōƛǎƘŜǊƛƎŜ !ǊōŜƛǘ ǳƴǘŜǊ 

ŘŜƴ ƴŜǳŜƴ .ŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ ŦƻǊǘȊǳǎŜǘȊŜƴάΣ ǎŀƎǘ Iŀƴǎ IƛƴǘŜǊƪŜǳǎŜǊΣ {ǇǊŜŎƘŜǊ ŘŜǊ LƴƛǘƛŀǘƛǾŜΦ α5ƛŜ 

.ŜŜǘƘƻǾŜƴƘŀƭƭŜ ƛǎǘ Ŝƛƴ Iŀǳǎ Ǿƻƴ .ǸǊƎŜǊƴ ŦǸǊ .ǸǊƎŜǊΦά 5ŜǎǿŜƎŜƴ ǿƛƭƭ IƛƴǘŜǊƪŜǳǎŜǊ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ǿŜƛǘŜǊƘƛƴ 

für den Erhalt des bekannten Bauwerks stark machen. Denn es bleiben neben all der Hoffnung, die 

durch die neuen Entwicklungen entstanden ist, trotzdem Zweifel. Davon, dass die Beethovenhalle nun 

endgültig außer Gefahr ist, geht in der Bürgerinitiative derzeit allerdings kaum jemand aus.« (pot)   

Bild: Barbara Frommann 
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Der Vorstand  
Die eigentliche Vereinsgründung fand dann am 19. Mai 2010 ebenfalls in der Beethovenhalle, 

diesmal im Vortragssaal statt. 30 Mitglieder der Initiative hatten sich eingefunden, zwei 

weitere waren aktuell verhindert und wollten als Gründungsmitglieder ausdrücklich benannt 

werden. Aus den Wahlen ging der erste Vorstand des Vereins hervor in folgender Besetzung: 

Reinhard Rösler (1. Vorsitzender), Katja Heydegger (2. Vorsitzende), Hans Hinterkeuser 

(Geschäftsführer), Wolfgang Luckner (Schatzmeister), Dr. Sigrun Eckelmann, Eckart Rüther, 

Günther Montag, Brigitte Kühnert und Jörg Franzen (Beisitzer).  

 

Das Kuratorium 
Bald wurde auch überlegt, sich durch einen eigenen Beirat (zuerst Kuratorium genannt) 

wissenschaftliche Unterstützung zu sichern. Nach und nach wurden kompetente Personen 

gewonnen: Prof. Dr. Hiltrud Kier, (Kunsthistorikerin, Bonn), Prof. Dr. Gisbert Knopp, 

(Kunsthistoriker, Stellv. Landeskonservator a.D., Ehrenbürger der Universität Bonn), Prof. Dr. 

Heijo Klein, (Kunsthistoriker, Bonn), Prof. Dr. Roland Günter, (Stadtplaner, Oberhausen), Prof. 

Dr. Günther Massenkeil (Musikwissenschaftler, Bad Honnef ), Prof. Volker Wangenheim, 

(ehemaliger Generalmusikdirektor/GMD der Beethovenhalle).  Später kamen noch hinzu: 

Prof. Klaus Kammerichs (Künstler, Köln/Demerath,  Autor der Plastik des "Beethon" vor der 

Beethovenhalle);   Dr. Juliane Kirschbaum  (frühere Geschäftsführerin des Deutschen 

Nationalkomitees für Denkmalschutz, Bonn) , Ministerialdirigent a. D. Gerhard Eichhorn 

(vormals Vorstand der Deutschen Stiftung Denkmalschutz, Bonn) und Prof. Johannes Geffert, 

(Organist, Titularorganist der Klais-Orgel in der Beethovenhalle). 

 

Der erste Vorstand und das Kuratorium 

https://www.probeethovenhalle.de/about-us/beethon/

